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Dienſtag, den 1. September. 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1) An den Herrn Major v. Liaſinger, heil. G. iſtſtraße, 
v. 23. d. M. 

2) An den Lon terie-Collecteur Herrn Philippſon, v. 24. 
d. M. 

3) An das Königl. Polizei⸗Präſidium, v. 26. d. M. 

4) An den Coffetier Hrn. Nerlich, Gartenſtraße, v. 27 
d. M 


5) An Ks Hrn. Hauptmann Biſtti, vom 10. Inf. Regm., 
v. 29. d. M. 


6) An den Herin Guſtav Redlich, v. 30. d. M. 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1840. 
i Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
(Fortſesung.) 


Conſtantia ſchwieg, Zacharias ſchlug die Augen nieder. Die 
Verſammiung betrachtete Beide mit Blicken des Mißfallens. 

Mein Gewiſſen — ſetzte der Alte nach einer Erholungspaufe 
feine Erzählung fort — peinigte mich immer mehr und mehr. 
Ich glaubte mich durch eine wiſſenſchoftliche Reife in ferne 
Linder etwas zu beruhigen und trat fie an, nachdem ich meinen 
‚Knaben bei einer redlichen Verwondtin in gute, ja wütterliche 
Pflege gebtächt. Mein Rückweg führte mich durch Polen. In 
der Nähe von Plock werde ich, indem ich zu Abendzeſt zu Pferde 
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einen Hohlweg durchzog, von Räubern angefullen. Man raubte 
mit jeden Gegenſtand von Werth, doch chne mich zu mißhandeln. 
Gänzlich vom Gelde entblößt, war ich genöthigt, einige Zeit in 
Plock zu bleiden. Es dauerte länger als drei Wochen, ehe ich 
von Breslau ein neue Summe beziehen konnte. Endlich erhielt 
ich ſie, und eben ſchickte ich mich zur Abreſſe an, ald man einige 
gefangene Rauser einbrachte. Ich glaubte unter ihnen denjenigen 
zu erkennen, der bei meiner Beraubung vorzüglich thätig ges 
weſen, und hocherfteut zeigte ich es der Odrigkeit on. Der 
Räuber geſt and ſogleich. Mein Geld war noch in ſeinem Beſitze. 
Ich erhielt es zurück, und der Schuldige ward zum Tode vers 
urtheilt. — — Jetzt, Ihr Herren, komme ich auf den un: 
glücklichſten Augenblick meines Lebens! — Das, was er mie 
koſtet, ich weiß es, könnt Ihr mir nicht wiedergeben, aber dies 
weiß ich auch, eine Thräne werdet Ihr dem Unglücklichen nicht 
verſagen. — — Ich wollte abreiſen, aber wit höhniſchem 
Lächeln ſprach der Woiwode Adamowicz, der Vorſitzer des 
Gerichts, daß ich noch bei der Hinrichtung des Elenden zugegen 
fein müſſe, weil dies die Landesgeſetze verlangten. Ich ſchauderte, 
acer ich mußte gehorchen. Die unfelige Stunde kam — da 
fehlte der Henker. — — Es wurde ausgerufen: ob ſich Jemand 
für Geld zu deſſen Dienſte finden loſſen wolle. Alles ſchieg, 
aber mit grimmigem Lachen blickte die Menge auf mich. Ich 
wußte nicht, was ich gethan, was dieſer Hohn zu bedeuten haben 
ſolle. Balo ſoll'e ich 18 fahren. — Der Woiwode öffnete ein 
Buch und las nun eine Beſtimmung eines alten, längſt außer 
Gedrauch gekommenen Geſetzes vor, nach welchem, wenn ſich 
kein Henker fände, der Kläger dieſes Amt an dem Beklogten 
verrichten müſſe. — Jetzt ward mir das Fücchterliche klar. Ich 
gehörte der gehaßten Nation der Oeutſchen an, der Räuder war 
ein Pole und aus dem Stamme der Schlachta (des niedern Adels). 
Ich gloubte meinen Sinnen nicht trauen zu dürfen. Ich bat, 
ich flehte. Alles war umſonſt. Meine Bitten vermehtten noch 
das Hohnlachen der Menge. Tauſend Mal erbot ich mich, dem 
Räuber das Geld zurückzugeden, die Hälfte meines Vermögens 
zur Verfügung des Woiwoden zu ſtellen. Entweder Ihr töͤdtet 
ihn, oder er tödtet Euch! fo will es das Geſetz! — tief mit 
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wildem Geläch tet Adomowicz und zeigte mir eine Geſetzſtelle die 
dies beſtimmte. Mit furchtoarer Frech heit bot ſich det Verbrecher 
im Augent lie zu der Vollſtreckung des Ausſprucs an. Da, 
edle Herten, ſcwand Alles vor meinen Blicken. Der Elende 
fiel von meiner Hand. — — Etſchöpft ſetzte ſich der Greis in 
feinen Seſſel. — In meinem Lat otatorium — fuhı er fort — 
findet man die Zeugniſſe des Gerichts von Plock, — nur mit 
Mühe konnte ich fie eih ten — welche alles Angeführte näher 
und umftändlich bezeichnen. Man wird fie verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: » nach meinem Tode zu vernichten, 4 bezeichnet 
inden. 2 

0 Ich muß Euch bitten, Herr Chriſtoph, — fägte Jägersburg 
zu dem Sohne des Doctors — fie zur Vervollſtändigung der 
Sache heibrizufhoffen. 

Der Soon entfernte ſich, Zacharias triumphirte. Conſtantia 
ſchoß grimmige Blicke auf tie Schweſter, Erſt nach einer P rufe, 
in welcher von den allerhöchſten und hohen Anweſenden auf das 
Wohl der geireuen Stadt und eines ehrenwerthen Rathes manch 
guter Trunk gethan worden, kam Coriſteph mit den Papieren 
an. Jä geisdurg erbrach das Paket, als die Sitzung aufs Neue 
angehoben hatte. 5 : 

Alſo — bob der Bürgermeiſter zu dem Doctor gewendet an 
— Preendzinsky, insgemdein auch Machnitzky g nannt, hieß der 
Ve brechen ? N 

Wie ſagt Ihr, Herr? — tief Margarethe, laut aufſchreiend. 
— Wie nanntet Ihr den Unglücklichene — 

Jägersdurg wiederholte die Namen. i 

Mein Gate! — tief Margarethe, die Augen und Hände 
emporgehoben. — Hert! gerecht find Leine Gerichte! — 

Nein! — ſartie Zacharias. — Es iſt nicht möglich! Es 
iſt eine teufliſche Lüge, erfonnen, mich ins Verderben zu 
ſtürzen! — — N 

Er hat zufolge diefer Papiere bekannt, — fagte der Bürgers 
meiſter, den Schöppen einige Blätter hinteichend — wie er zu 
Breslau, unter dem Namen Machnitzky, mit einer Margaretha 
Hanold ehelich verbunden worden, die ſich fpäter mie dem ihm 
aus dieſer Ehe geborenen Knaben heimlich entfernte. 

Es war Margarethens Gatte! — ſprach mit matter Stimme 
der Doctor. — Ich verſchwieg es, um deren Sohne nicht zu 
ſchaden. Ich hatte den Unfeligen ſchon früher in Breslau ge: 
ſehen und erkannte ihn gleich in Plock. 

Wo trennter Jor Euch von ihm? — fragte Jägersburg 
Margarethen. 

Im Innern des Polenlandes, in der Wei rodſchaft Podollen; 
— erwiederte Margarethe, b 

Was wißt Ihr Über feine Lebensoerhältniſſe anzugeden? — 

fragte Jägersburg ferner. * 

Vernehmt die Geſchichte des unglücklichſlen Zeitraumes 
meines Lebens; fie enthält ſogleich die Antwort auf Eure Frage; 
— erwiedette die Alte ſeufzend. — Als ich von dem Manne, 
der vor wenigen Augenblicken ſich ſeldſt zu hatt verklagte, ols 
daß ich hier, oder einſt jenſeits, als feine Anklägerin auftreten 
möchte, berlaſſen worten war, als die ſonſt Alles beruhigende 
Kraft der Zeit mit nicht Ruhe bringen wollte, da, um mich zu 
betäuden, warf ich mich in den Strudel der Zerſtreuungen, die 


ich ſonſt geflohen. Ein Pole — Ihr, Herr von Lö wenheimb, 


werdet Euch auf ihn vielleicht noch entſinnen können — machte 
wegen des Aufwandes, mit dem er lebte, in Breslau Aufſehn. 
Ec warb um meine Hand; ich ward fein Gattin. Wir reiſten 
in feine Heimath. Wie word ich üdertaſcht, als ich das Schloß, 
von dem er mir, als feinem gewöhnlichen Aufenthalte, oft ers 
zählte, als eine nur mit Mühe bewohnt ar gemachte Ruine, 
mitten in Poroliens tiefſten Wäldern gelegen, fand. Nur 
männliche Geſtalten, von wildem Anfeyen, erolickte hier mein 
Auge. Meine Fragen über Alles, was mich beftemdete, 
beanta ottete mein Gatte nur durch Schweigen, oder durch 
wenige im Uncillen hingeworfene Worte. Bald ſollte ich die 
fürchterlichſte Aufklärung erhalten. Ich erwartete meine 
Entbindung. Die Frau, welche mit dei der Gedurt eines Knaben 
Veiſtand leiſtete, entdeckte mir nur zu bald, daß ſie, eine Gefangene, 
von einer Abtheilung der Räuderdande, an deten Spitze mein 
Gaue ſtehe, aus ihrem fünf Meilen entlegenen Wohnorte ent. 
führt und mit dem Tode bedroht worden ſei, wenn fie Über das, 
“m iht begegnen werde, ein Wort ihıen Eıppen entgleiten 
alle — r ' 


(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen 


Ueber die Verfälſchung neuer Betten. 


Es iſt endlich Zeit, eines argen Mißbrauchs rü ; 
denken, deſſen ſich die Gewinnfucht bei dem e 1 * 
Bettfedern häufig ſchuldig macht, indem man ſich des Bleiweiß⸗ 
pulders bedient, welches unter die Federn geſchüttet wird, um 
mit wenigen Koſten das einträgliche Gewicht eines neuen Bettes 
zu erzielen. Man nehme an, daß ein neues Dediet: 8 Pfund 
wiegt, ſich darunter aber, wie dies ſchon vorg kommen iſt, 2 
Pfund Bleiweiß befindet, fo fie ſich für den Händler ein be: 
deutendet Gewinnſt heraus, da das Pfund Bleiweiß chngefähr 
3 Sat., das Pfund neue Federn abet etwa 15 Sgr. koſtet. 
Profit durch Täuſchungen in Beireff der Qual tät oder Quan⸗ 
tilät einer Waate zu machen, iſt ſchon ohnedin unvecontaort⸗ 
lich, ſtrafwürdig aber iſt es, ſich ſogar zu Eneichung eines ſol⸗ 
chen Zweckes ſchädlicher, der Geſundbeit offengar nachtheiliger 
Mittel zu bedienen, wie es dei der Miſchung neuer Federn mit 
Bleiweitz undeſtreitbar der Fall iſt. Gen ögalicher Staud fallt 
ſchon auf die Lunge, wie vielmehr muß dies der ſchwere, man 
taif fagen, giftige Bleiweißſtaubd thun, welchen man, in cinem 
fo vetfälſchten Beit ſchlafend, allnächtlich einzuſchlucken gende 
thigt iſt. Man will nicht einmal des Umſtandes gedenken, daß 
ein weißer Staub wähtend des Bettmachens wegen der dadurch 
entſtebenden Uareinlichkeit ſehr unangenehm if. Das Bleis 
weiß hat die Eigenſchaft, daß es ia trockenem Zuflande ſich durch 
und durch Ücer die Bellfedern verbreitet und ſich diefen, einem 
Puder ähnlich, anhängt; liegt das Bett in einem nur mäßig 
feuchten Ort, ſo ſenkt ſich das Bleiweiß, wird klumpig und 
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schwierig, und man kann es dann ſogar an den Näthen der 
Betten, durch welche es bindurchdtingt, einem Fenſterkitt ähn⸗ 
lich, mit dem Meſſer abſtreifen. Wir fragen, ob jenes fo be⸗ 
trügerifche Verfahren nicht den größten Adſcheu verdient, und 
halten es daher für Pflicht, das Publikum auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand dringend aufmeikſam zu machen, damit dem Betiuge, da 
die Möglichkeit einer officielen Kontrolle nicht vorhanden iſt, 
wenigſtens duich die ſtrengſte Vorſicht und Bedacht lamkeit der 
Käufer entgegengewehrt werde. Den Berrug zu entdecken, 
dürfte nicht ſchu ierig fein, ſobald man das Bett ſchlägt, oder 
durch Auftrennen der Schlußnath und die genaue Unterſuchung 
einzelner Federn, lo wie das Herumwühlen in den Federn mit 
dunkler, wollener Bekleidung des Armes. 

Du die Aſche noch bibiger, als Bleiweiß iſt, fo wild auch 
höufig ſogar Aſche unter billigen Federn, wotunter ſich oft graue 
befinden, gewiſcht, wie aus folgendem Beiſpiele hervorgeht: 
Eine hieſige Hausftau beabſichtigte neue Federn zu kaufen; 
ſie geht alſo in den Laden einer Betthändlerin, wo ſich eben die 
jüngſte Tocher derſelben olle in befindet. Dieſe offeritt ihr fer: 
tige neue Vetlen, jene aber lehnt dies mit dem Bemerken ab, 
daß ſie mit einem Inlet verſehen ſei, within nur 8 Pfund neue 
Federn hierzu wünſche. Die Tochter der Händlerin bitter hie⸗ 
rauf die Frau, 2 Treppen hoch zu gehen, wo man im Boden 
ſo eben mit Stopfen neuer Velten beſchäftigt ſei. Die Frau 
geht ſehr ſacht die Treppe hinauf, und oben angekommen, geht 
fie in dem dert heriſchenden Halddunkel ſich rechts und links um 
und gewahrt durch eine offene Thüre eine Frau, die ducch eis 
nen Durchſchlag in ein vor ihr eff en gehaltenes Inlett Etwas 
ſiebt, was ſie aus einem nebenſtehenden Faſſe entnimmt. Die 
Kaufluſtige, neugletig, wis dies fein möge, nähert fi unbe⸗ 
meikt mit roſchen, leiſen Schritten und üc erzeugt ſich nun zu 
ihrer Verwunderung, doß wan ſich der buchenen oder birkenen 


Asche zur Vermiſchung der Federn bedient. Die mit der Lei 


tung dieſer unlöctichen Arbeit beſchäfligte Frau will zwar ſogle ich 


mit der Schürze das Aſc faß zudecken; aber jene äußert ſich: 


» Bemühen Sie ſich nur weiter nicht — ich weiß nun ſchon, 
woran ich din. « Die Häuslerin war indeß zu jeder Verthei⸗ 
digung entmuthigt und ſchalt nur ihre un ded achtſame Tochter, 
daß dieſe die Frau heraufgeſchickt habe. 5 

Die Bettverkäufer geben ſich zwar häufig Mühe, das hier 
gerügte Verfahren als eine bloße gehäffige Fabel in's Licht zu 
ſtelen, — allein die vielfältigſten Weberführungen und Beweiſe 
belehren uns leider ſchon ſeit geraumer Zeit von der Wahrheit 
des Geſogten. Daher warnen wit ſchließlich nochmals ernſtlich 
vor dem Ankaufe verfälſchtet Beiten und fügen die Verſicherung 
hin gu, daß wir Nichts unverſucht laſſen werden, dem gedachten 
Bettuge auf alle mögliche Weiſe hinderlich zu ſein. 


Variationen über das Wort Setzen. 


Wenn ſich, dem Raucher zum Vergnügen, 
Der Meerſchaumkopf ſchon herilich bräunt, 
Und wenn nach vielen tauſend Zügen 
Des Säufers Naſe purpurn ſcheint, 


So ſpricht im Ernſt man und im Spaße, 
Es hat ſchon Pfeifenkopf und Naſe 
hübſch — angeſetzt. 


Wer ſich mit Nahrungs ſorgen plaget 
Und auf Credit nicht rechnen kann, 
Wer ſo am Hunger tuche naget, 
Der, wahrlich! iſt gar übel dran; 
Er muß die Noth zur Tugend machen, 


und endlich fine ſieben Sachen 


—verſetzen! 


Empfängſt Du Gäſte, Freund der Seelen, 
So mußt Du ouch kein Knauſer fein, 
Und nicht die Groſchen ängſtlich zählen 
Da gilt es: Kaffee, Kuchen, Weln, 
Den Gäſten ſtets, ſo viel ihr Magen 
Nur immer will, an ſolchen Tagen 
hübſch — vorzuſetzen! 


Wer feine Pflichten nicht erfüllet 
Im Amt, als Bruder Liederlich, 
Stets ſawärmt und ſtets den Durſt nur ſtillet, 
Der wird, o glaubt es ſich erlich 
Wenn man ihn ſtets beim Glaſe findet, 
Und die Geduld der Obern ſchwindet, 
Bald — abgefent! ? 


Wie Mancher ſtrenget alle Kräſte 
Des Körpers und der Seele an, 
Damit er ehrlich bel'm Geſchäfte, 
Das er ergriff, deſtehen kann. 
Doch will's nicht gehn, da wird am Ende 
Sein bis chen Geld auch gar behende 
noch — zugefeht. 


Hart wird bedrängt in Krieges zeiten 


Gar manche Stadt von Feindes Macht; 
Man zittert vor den Grauſamkeſten, 
Womit der Feind ſich furchtbar macht; 
Doch Freundes⸗ Heer iſt nicht mehr ferne, 
Und bald wird, Jeder hofft ja gerne, 
Die Stadt — entſetzt. 


Wer ſtets vor Angſt und Furcht erſchricket, 

Wenn Böſes er vielleicht gethan, 

Und fliehet, oder ſich verſtecket, 

Damit man ihn nicht fangen kann, 
Dem wird, und wenn er über'm Meere, 
Nach ſeinem Sinn ſchon ſicher wäre, 

Doch — nachgeſetzt! 


Ward eine Strafe Dir diktiret 

Durch das Geſetz, ſo ſchwelge fit, 
Denn wer dagegen zalfonniret, 

Setzt Vieles, Alles oft, auf's Spiel. 


— 420 — 
Gar Manchem iſt es ſchlecht bekommen, 


Hat er, wle wir es wahrgenommen, 405 Pa en Dee) Ben: Fin Krankheit. | Alter. 
Sich — widerfetzt! = i 1 
8 b 17. Auguft. N N j 
Wer ſich, trotz feinem regen Streben, Almoſengenoſſin M. Sälzer. jäd. Lung lähmung. 60 FJ. 
Trog Arbeit, Mäp’ und ſtetem Fleiß, neee e ee e. 
Sich nie erringt in ſeinem Leben ” Scha. een ev. eungceſchwöf. 35 J. 
Den wohlverdienten Lohn und Preis, d. Kutſcher E. Tau S. tb. Kampfe. 10 W. 
Wenn Andre doch brlohnet werden, * — — ev. — * rei 14%. 
4 f Rund der Erden Tagarbeiter F. Gro . Alter ſchwäche. 72 J. 
Der W 55 : d. Handeismann H. Udo X. jd. Abzey ung. 31 J. 


Kaufmannwtw. E. Trautmann. ev. Alterſchwäche. J. a 
Stabs » Eyi:urgusmtiw. F. Igwage. 71 J. N 


Es möchte Mancher ſich wohl reiben Dietrich. f ev. Bruſtwaſſerſ. 66 J. 
An manchem Feinde, den er bat; 22 N 2 ap = kat. Krämpfe: |1 3.7 M. 
Doch muß die Rache unterbleiben, io l gr ma A en R. Jorwer * ww. Biutadızneng. 18 J 
18 „ Tagarbeiter J. Heinrich S kath. Abzehrung. x ; 
Denn das Geſetz ſtraft böfe That; } Hospftalit F. Ulbrich. kath. Schlagfluß. EN Pr 
Allein man hat gar oft im Stillen, Lunpl. S. ev. | Krämpfe. 9 M. 
Dem Feind, die Rache zu erfüllen, d. Tiſchler Hildebrand S. Todtgeb. 
Schon Eins — verfegt! 23. d. Kattundrucker A. Nitſchmann | 
©. a ev. Krämpfe. 4 T. 
Noch wär' dies Liedchen — fort zuſetzen, 55 de . Schl p 
Doch heut' Hab’ ich mit — vorgeſetzt, mann T. kath.] Schlagfluß. 3 
Daran nichts mehr — hinzuzuſetzen, Zimmermann D. Zirkel. kath. Abz. Fteber. 43 J. 
Und darum ſel hier — abgeſetzt; 24. d. Töpfergeſ. Reichelt 2 T. Todtgeb. 5 
Wos fehit, wil künftig ich — erfegen Gouvernante L. Riedel. ev. Schlagfluß. 53 J. 
{ 1 5 d. Tagarbetter E. Berger T. katt. Lungenſchw. 8 J. 6 M. 
Bis dahin ſei der Reim vom — Setzen, Müllergeſ. Pauke T. kath. Schlag. am. 
* Noch — ausgeſetzt! Id. Müller Baſchke S. ev. Krpf. u. Schlag 1 J. 3. M. 
25. Wittwe R. Burſack. ev. Markſchw. 45 J. 
c TE Seminarlehrer H. Haberkenn. ev Luftröhr. ſchw. 32 J. 
f 5 RS ee 5 Ban 7 M. 
1 * - 2 > „ ormſtecher A. en 9 · at h. utſturz. 
Theater Repertoir. 5 2 8 use kath. Waſſrkepf. 1. 
8 Tagar Ta & ev. Luftröhr. ſchw. 35 
„ — — WW DOREEN von-tone SET, De uhmadıe Kühe z. bath. Waffen 26 3 
lumeau,“ Oper in 3 Akten. Wittwe E. Horn. (v. Lcberleiden. 48 J. 
J 1 un hl. S. ev. Udzeyrung. 6 W. 
1 unehl. F. ww. Krämpfe, 8 M. 
27. 1 222 ev. Bauch waſſerſ. 76 J. 
ö . Haushälter E. Kunze Fr. ev. Schwindſu ch. N 
Geſtorben. d. 1 e taub.] Unteribernig. 8 
d. Schneidergeſ. J. Peisker Fr.] ev. 1 ; } 
Vom 17. bis 27. Aug. find in Breslau als verſtorben angemel⸗ en ei (23 


det: 39 Verſonen (16 männl. 23 weibl.). Darunter find: Todtge 

born 3; unter 1 Jahre 8; von 1—5 Jahren 63 von 5-10 Jah⸗ — — — —— 

ren 2, von 10—20 Jahren 43 von 20 —30 Jahren 3 von 30-40 a 

Jahren 65 von 40 —50 Jahren 7; von 50 60 Jahren 35 von 60 —70 ö 

Jahren 2; von 70—80 J. 3; von 80 —90 J. 0j von 90-10 J. 0 . Ha . 9 82 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 

In dem allgemeinen Krankenhoſpital 

In dem Hofpital der barmherzigen Brüder 
In dem Hoſpital der Etiſabethinerinnen 

Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 

In der Gefangen⸗Krankenanſtalt 


Meubles zu vermiethen: 


Oblauerſtraße Nro. 21. 
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Breslauer Beobachter erſchent wögenti 3 Mal (Dienkags, Oornerſtags und Sonnabende) zu dem Pretfe 
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dlung un damit beauftrac näre in vinz beſorgen dief entlicher erun 1 „ dat 
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